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Auftritt einer Corona-Leugnerin
Unruhe Die Merenschwander
Gemeindeversammlung am
Montag startete zügig, die ers-
ten vier Traktanden wurden
ohne Diskussionen abgehan-
delt. Dieser Fluss wurde jedoch
schon bald unterbrochen, als
sicheinStimmbürgerüberThe-
reseSchöniundderenMannbe-
schwerte, dieohneMaskeander
Versammlung teilnahmen.

Schöni, diesjährige Gross-
rats- und Regierungsratskandi-
datin für die Partei LOVB, sorg-
te bereits am vergangenen
Wahlsonntag für Aufmerksam-
keit. Gewaltsam wurde sie von
der Polizei aus dem Grossrats-
gebäude gebracht – ebenfalls,
weil sie dasTrageneinerMaske
verweigerte. Auch in Meren-
schwand leugnetedie58-Jährige
die Existenz von Covid-19. «Es
ist nachweislich, dass es keine
Coronapandemiegibt. Ich stelle
denAntrag,dassMerenschwand

die Coronamassnahmen nicht
mitmacht, bis esdefinitivbewie-
sen ist», lautete eine ihrer For-
derungen. «Das geht nicht»,
wies Gemeindeammann Han-
nes Küng den Antrag ab. «Die
kantonalenBestimmungen ste-
henüber jenenderGemeinde.»

Schönis zweiter Antrag,
dass für Referenden in Meren-
schwand künftig nur noch 20
statt 25 Prozent aller Stimmen
benötigt werden, wurde deut-
lich abgelehnt. In einemweite-
ren Votum las Schönis Ehe-
mann ein E-Mail vor, in dem
GemeindeammannKüngDritt-
personen über Schönis Refe-
rendumsunterschrift gegendas
Notterhaus informierte. «Ich
schreibe in jedem Jahr Tausen-
de E-Mails. Dass das eine oder
andere, im Nachhinein gese-
hen, nicht korrektwar, da stehe
ich dazu», entschuldigte sich
Hannes Küng. (meb)

Es geht vorwärts in Merenschwand
DieGemeindeversammlung konnte trotz hitzigerDiskussionen drei wichtige Verpflichtungskredite abhandeln.

Drei Stunden lang diskutierten
176 Stimmbürger und der Ge-
meinderat anderGemeindever-
sammlungamMontagüberPro-
jekte, die bald realisiert werden
sollen. Und dies trotz eines be-
sonderen Auftritts (siehe Box).
ZuvorhatteGemeindeammann
HannesKüngzurRügedesKan-
tons und den Vorwürfen, die
kürzlich in den Zeitungen kur-
sierten, Stellung genommen.

NachdemgegendieAbstim-
mung zum Ersatzbau des Not-
terhauses2019dasReferendum
ergriffen wurde, hat der Ge-
meinderat die Gemeindever-
waltungangewiesen, eineErhe-
bungderReferendumsliste vor-
zunehmen.«Niemandsahdarin
etwas Unrechtmässiges. Ein
Verhalten, das sich als falsch
herausgestellt hat», so Küng.
«Der Gemeinderat übernimmt
die volle Verantwortung und
entschuldigt sich hiermit.»

24Millionensichern
dieGrundversorgungab
Nachdem alle Protokolle und
Berichte von 2019 einstimmig

genehmigt worden waren, er-
folgtedieAbstimmungzumVer-
pflichtungskredit zur anteiligen
Finanzierung des Bauprojekts
derGenossenschaftLandi-Frei-
amt in der Höhe von 220000
Franken.«DieLandi-Freiamt in-
vestiert 24Millionen,das ist das
grösste Projekt, das sie je ge-
stemmt hat», so Küng. Der
Standort in Merenschwand si-
chere die Grundversorgung der
Gemeinde und werte mit dem
neuenVolg das Zentrumauf.

Dieser Ansichtwaren offen-
bar auchdieBürger, diedenAn-
trag mit grosser Mehrheit ge-
nehmigten. Für erhitzte Gemü-
ter sorgtedieAbstimmungüber
die rund 4,2Millionen Franken
fürdas geplanteParkhausunter
demSchulhausplatzNord.Wäh-
rend der Gemeinderat darauf
setzt, gute Synergien der Landi
zunutzen, äusserteneinigeBür-
gerinnen und Bürger ihre Be-
denken zu den hohenKosten.

Es wurde mehrmals auf al-
ternative Flächen in der Ge-
meinde verwiesen. Der Kies-
platz nahederDreifachturnhal-

le sei keine langfristige Lösung,
erklärte Küng darauf. Er sei le-
diglich als Provisorium erstellt
worden. Auch, dass viele Besu-
cher ihre Fahrzeuge inQuartie-
ren wie der Moosstrasse ab-
stellen, sei keine Lösung. Die
4,2Mio.Frankenwürdenausser-
dem nicht nur fürs Parkhaus,
sondern auch für die Oberflä-
chengestaltungverwendet.Das
wiederum wird von Befürwor-
tern begrüsst. «So wird die Ge-
meinde nicht mit Parkplätzen
zugepflastert»,meldet sichReto
Brun. Die Mehrheit der anwe-
senden Stimmberechtigten
konnte überzeugt werden. Der
Antrag wurde mit 119 Ja- zu
52Nein-Stimmen genehmigt.

Gemeinderatmussgenaues
Konzeptvorlegen
Auch bei der letzten Abstim-
mungstandendie Stimmbürger
mehrheitlich hinter dem Ge-
meinderat.DemVerpflichtungs-
kredit von 48000 Franken für
die Neuprojektierung des Er-
satzbaus Notterhaus stimmten
147 Anwesende zu. Zuvor griff

Schulleiter Stefan Woodtli bis-
herigeKritiken zumProjekt auf:
«Ziel ist, dasSchulhausBenzen-
schwil ab dem kommenden
Schuljahr intensiver zunutzen.»
Der Engpass an Klassenzim-
mernseidamit abernichtgelöst.
Stimmbürger Max Käppeli ver-
wies in seinem Votum auf die
36 neuen Mietwohnungen, die
bald inBenzenschwil entstehen
unddamitnochmehrSchüler in
die Gemeinde bringen werden.
Im Namen aller, denen für die-
ses Projektmomentan noch ein
klares Konzept fehle, gab CVP-
Grossratskandidat Daniel Käp-
peli demGemeinderat denAuf-
trag, bis imkommenden Jahrein
solches vorzulegen.

Zum Schluss informierte
HannesKüngüberdieBrandrui-
nendes Spittels: «Daes sichum
ein Denkmalschutzobjekt han-
delt, braucht es ein Verfahren,
umdaranetwaszuändern.»Der
Gemeinderat dränge jedoch
beim Kanton, dass bald etwas
mit denÜberresten geschehe.

Melanie Burgener

Freiamt

Ein Buch mit gewichtigen Argumenten
Seit kurzem ist ein aufwendig gestalteter Überblick über das in zehn Jahren entstandeneQuartier Suurstoffi inRotkreuz erhältlich.

MarcoMorosoli

DerTiteldes inmehrfacherHin-
sicht gewichtigen Buches über
dasGeländenördlichdesBahn-
hofs Rotkreuz lautet schlicht
und einfach: «SUURSTOFFI».
ObwohldieZugEstatesAGdort
als einzige Bauherrin auftrat,
gleichen sichdie verschiedenen
Bauten überhaupt nicht. Das
rührt daher, dass für die ver-
schiedenen Baufelder andere
ArchitektenundLandschaftsge-
stalter engagiertwurden.Toma-
soZanoni, selberArchitekt und
Mitglied der Fachjury, beurteilt
denEntstehungsprozessdesSu-
urstoffi-Areals im besagten
Buch so: «Bestimmt war von
Vorteil, dass eine kleine Kern-
gruppe von Entscheidern um-
sichtig, stetig und rasch voran-
ging, umdenSchwungdesPro-
zesses inGang zu halten.»

Zug Estates umging mit der
eingeschlagenenVorgehenswei-
se die Gefahr einer seelenlosen
Plattenbausiedlung. Die Ab-
wechslungwarbeiderBauherrin
Bestandteil des Anforderungs-
profils.Dieszeigtdaskürzlicher-
schienene Buch eindrücklich.
DiepräsentiertenBildergenügen
höchsten Ansprüchen und sind
gewichtige Argumente für eine
Buchproduktion. In der Form
eines E-Books kämen solche
bildgewaltigen Werke schlicht
nicht zurGeltung.

«Wirwollenzeigen,
wasabgeht»
Das Konzept für das «Suurstof-
fi»-Buch entwickelte der Zuger
Michael Felber zusammen mit
GudrunSachseundSilvioKette-
rer. Felber erklärt, dass es nicht
das Ziel gewesen sei, eine Ent-

wicklungsgeschichte zu schrei-
ben. SeinenFokusumschreibt er
so: «Wirwollen in diesemBuch
zeigen, was vor Ort aktuell ab-
geht.» Ein anderer Kniff der
Buchproduzentenwar, dass sich
InterviewsundBerichte imBuch
in bunter Folge abwechseln. In-
teressant findet Felber auch die
Interviews mit den Architekten
und Ingenieuren, diedokumen-
tieren,washier inkurzerZeit zu
einembesonderenArealwurde,
allen voran auch in energeti-
scher Hinsicht. Zu Wort kom-
men auch Bewohner oder der
Gärtner, der seine Arbeit in
schwindelerregender Höhe er-
ledigt. Informativ ist auch die
Geschichte eines jungen Er-
wachsenen, der aufdemGelän-
de studiert, arbeitet und lebt.

Ein willkommener Farbtup-
fer sinddie zwölf farbig gehalte-
nenDoppelseiten,wo verschie-
dene Gebrauchsgegenstände
mit Bezug zur Suurstoffi darge-
stellt sind – alle von Hand ge-
malt. Der Kopfsalat, die Erd-
sonde und die Kornelkirsche
sind dabei mehr als Platzhalter.
Der Leser bekommt auf diese
Weise bei der Lektüre viel Wis-
senswertes mit. Zum Beispiel
dürfte es für viele ein Rätsel
sein,waseinKeilzinkenstoss ist.
Es handelt sich hierbei um zwei
präparierteHolzstücke,die inei-
nander perfekt ineinanderpas-
sen.Esfindet sich imBuchauch
eine Erklärungwie aus der ehe-
maligenSuurstoffi,diedashoch-
explosive Acetylen herstellte,
die heutige Suurstoffiwurde.

Die Buch-Macher konnten
bei der Suche nach Textern auf
ein gutes Netzwerk zurückgrei-
fen. Dazu gehört zum Beispiel
die Lyrikerin Gudrun Orlet. Sie

schreibt über Schienen, die die
Suurstoffi-Überbauung süd-
wärts abgrenzen. Ohne diese
StahlbänderwäreRotkreuz,wie
wir es heute kennen, nie ent-
standen. Es dürfte die Rischer
auch mit Stolz erfüllen, dass
OrletRotkreuz,LuzernundLau-
sanne in einerReihenennt – ge-
nau in dieser Reihenfolge.

DerZeitstrahl sorgt fürden
richtigenAbgang
Wer noch Näheres über das In-
einanderfügen der Puzzleteile
wissen will, der kann seinen
Wissensdurst im hinteren Teil
stillen.Dort findet sich ein klas-
sischer Zeitstrahl. Da die ver-
schiedenen Bautenmit der Zeit
ihrer Nutzung übergeben wor-
den sind, hat sichdasArealnach
undnach«gefüllt».Dazuhat es
auchpolitischeEntscheide (Be-
bauungspläne) gebraucht. Und
auchGeld, vielGeld.Alles in al-
lem sind rund 815 Millionen
Franken in den Aufbau des
Quartiers Suurstoffi geflossen.

Aktuell wohnen rund
1500MenschenaufdemAreal –
mehr als 10 Prozent der Ge-
meinde Risch. 2000 Personen
gehenaufdemArealderZugEs-
tates einer Beschäftigung nach.
Nicht zu vergessen sinddie Stu-
denten,derenZahlmit 2500an-
gegeben ist. Die Suurstoffi – ein
neuesQuartiermit Gewicht.

Hinweis
Das 184-seitige Werk ist in einer
Auflage von 1650 Exemplaren
gedruckt worden. Es ist bei Zug
Estates (media@zugestates.ch)
für 120 Franken erhältlich. Über-
dies liegt es bei Bücher Balmer
und in der Buchhandlung Susan-
ne Giger zum Verkauf auf.

Die Suurstoffi in Rotkreuz zeichnet sich durch verschiedenartige Bauten aus.
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